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Dem Vogelschützei' und Erfinder von Fledermauskästen 

CONSTANTIN W. L. GLOGER ( 1 803-1863) zum 200sten Geburtstag 

Von A RTUR HINKEL. I-Iamburg 

�Iil I Abbildung 

E i n l e i t u n g  

Ocr :.HIS Bayern stammende pri.lrr�r JOI I�\NN 
BAPTIST J-IOFINGER ( 1 768· 1 858) in Braunau am 

Inn erfand lind bastelte künstliche Nisthilfcn 
für S ingvögel ( HOFI�GER 1 82 .. 1.. 1 828). um sci­
nen Garten vor schädl ichen I nscklCnraupcll zu 

schützen ( J-IOFINGER 1 833*. FÖ"R et a l .  2002. 

HINKEL 2002). HOFINGER war aber zunächst der 
ro./leinung. daß man die Ilicgcnfresscnden Vogel­

arten (zu denen er die FlcdennUuse ziihl tc ! )  

nicht z u  hegen br�iuchte ( I-IOF1NGER 1 824). 

Ocr i n  Brcslau gebürtige Zoologe CoNsTANTIN 
\V. L. GLOGER ( Abb. I )  sche int der Erste gewe­
sen zu sein. we lcher N i stgcrUte speziel l in 
fledermallsfrcu nd I ichc T�gesversteckk;islen 
umwi.lndel le (GLOGER 1 865 posthum . BEnLEPscl1 

1 896. 1 928).  Seille VerölTellllichlillgell und 

Vortrüge zeigten dic Neigung zu theoretischen 

Erwügu ngen und zur A ufste l lung i.l llge lllei ll� 
gü l tiger Siilze: "Haben wir crsl l11it dcn Th icrcil . 

die uns so viel  nützliche Dicnste leisten und so 

viele angcnehme Stunden bercitcn. einen dall� 

emden Friedcn geschlossen. so wird auch der 
Haderuntcrdcn 

Menschen. der 

so vi cl Ungllick 

in dic \Vch gc� 

bracht hat .  

mchr und mehr 
verschwinden" 

(GLOGE" 1 865). 

Abb. I .  
CO-';ST\:'\1"1' W. L 

GI OGER 1'11 An­
fang de� Jahres 
I R6J. kur/ nach 
der Verleihung 
des Stani!>I:IU"­
Orden� 

U m  die Mitte des 1 9 .  Jh.  gehörte GLOGER zu 
jenem Personen kreis. welcher sich immer wie� 

der für den gesetz l ichen Schutz der i nsekten­

frcssenden Vögel Lind Fledermäuse einsetzle. 

D e r  O r n i t h o l o g e  G L O G E R  

I n  seinen Breslauer Anfangsjahren 1 825 und 

1 826 erforschte GLOGER wie kein anderer vor 

ihm die Vogel welt des Riesengebirges und ver­

ölTeIltlichte darüber in der "Isis" ( 1 1 )  deli Bei­

trag .. Ueber die auf dem Hochgebirge der Sude� 

lell lebelldell [ . . .  ] Vögel" ( 1 827"). In jugendli· 

chem Entdeckungseifer und krit ikloser Ver� 

wertung falscher Mitteilungen mischte er ver­

allgemeinernde oder verschwommene. unklare 

Formul ierungell in sei ne Publ ikationen. Er wies 

darauf hin.  daß viele offen brütende Weibchen 

ein schlichtes Gefiederkleid tragen und daß bei 

den gefUhrdctcn Bodenbriilern die Eirarbe der 

Umgebu ngangepaßt ist. Jedoch konnteGLoGER 

auch in seiner Arbcit .. Ueber die Farben der 

Eier der Vögel" (Verh. Ges. Natur/'. Freunde 

Berlin I .  1 829':'). die er selbst ei lien teleologi­
schen Versuch nannte. nicht zur Klarheit vor­

dringell. Das Thema seiner Promotion zum 
Doktor der Ph i losophie hieß "Oe avibus ab 

Aristotcles commemoratis" (GLOGER 1 830=:'). 

Recht bemerkenswert warcn gl eichfa lls dcr 

Beitrag "Ei n ige Erfahrungen über das Variie­
ren der Vögel (Isis 1 829*) lind die Schrift über 
.. Das Abiindern der Vögel durch Einnuß des 

Kl imas" (Breslau 1 83 3"'). Darin griff er Vor· 

stellungen des großen Asien-Forschers PETER 

S"'ON PALL,'S ( 1 74 1 - 1 8 1  I) über das Wesen der 

Arten und ihrer Rassen auf. GLOGER bekannte 

sich zum Bestehen geographischer Abiinderutl­

gCIl. jedoch dachtc er sie sich als k l i matische 

Modifikationen. als individuelle Vorgänge. und 

nicht als erblich fixierte Mutationen. Ersah hier 
• = au!> der Sekund;irliter;llllr iihernomlllen: d. A. = der Autor. 
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- höchst beachtlich beim damaligen Wissens­
stand - für die Systematik wesentliche Tatsa­
chen richtig, blieb aber aus Mangel an überzeu­
genden Belegen den Beweis für seine Hypothe­
sen schuldig. Von einem geplanten Werk "Voll­
ständiges Handbuch der Naturgeschichte der 
Vögel Europa' s, mit besonderer Rücksicht auf 
Deutschland" (Breslau 1 834*) brachte er nur 
den ersten Teil (Landvögel) zusammen mit 
dem Berliner Direktor des Naturhistorischen 
Museums, MARTIN HINRICH CARL LICHTENSTEIN 

( 1 780- 1 857) heraus. Es war offenbar das Schick­
sal des geistvollen Junggesellen, als Vorläufer 
in Ansätzen verharren zu müssen - dies zeigten 
auch seine Berliner Jahre (GEBHARDT 1 964). 

Schon ab 1 824 l ieferte GLOGER dem Meister 
der Ornithologie, JOHANN FRIEDRICH NAUMANN 

( 1 780- 1 857)  in Ziebigk im Herzogtum Köthen­
Anhalt, Vögelbälge aus Schlesien, vermittelte 
ihm wertvolle Literatur und korrespondierte 
freundschaftlich mit ihm. Im Archiv des Nau­
mann-Museums in Köthen befinden sich 
1 3  Briefe von dem "geschätzten Freund" und 
"talentvollen Zögling eines GRAVENHORST und 
LICHTENSTEIN"; JOHANN LUDWIG CHRISTIAN KARL 

GRA VENHORST ( 1 777- 1 857) war Professor für 
Naturgeschichte an der Universität Breslau und 
Direktor des Zoologischen Museums daselbst 
(GEBHARDT 1 964, BAEGE 1 984). "Ein Teil dieser 
Arbeit für NAUMANN [Zuarbeit zur 1 2bändigen 
"Naturgeschichte der Vögel Deutschlands" 
( 1 820- 1 844);  d. A.] konnte an LICHTENSTEINS 

Stelle vorübergehend ( 1 827, 1 83 1 )  von einem 
jüngeren Mann übernommen werden: GLOGER 

hatte 1 824/25 in Berlin als Student der Natur­
wissenschaften LICHTENSTEINS Vorlesungen ge­
hört, danach das Studium in Breslau fortge­
setzt" (THoMsEN & STRESEMANN 1 957). 

Gegen die Artenspalterei von CHRISTIAN LUD­

WIG B REHM ( 1 787- 1 864) zog er seit 1 827 in der 
"Isis" mit spitzer Feder zu Felde (HAEMMERLEIN 

1 992) und entwickelte sich, neben JOHANN HEIN­

RICH BLASIUS ( 1 809- 1 870) in Braunschweig, zu 
einem der heftigsten wissenschaftlichen Geg­
ner des Renthendorfer "Vogel pastors". BREHM 

( 1 827*) hatte vor GLOGER ( 1 829*) "darauf hin­
gewiesen, daß die Weibchen vieler offenbrü­
tender Vogelarten, besonders der Enten- und 
Hühnervögel, unauffällig gefärbt sind" 

(STRE-

SEMANN 1 95 1 ). Eine Aussöhnung dieser heiden 
Kontrahenten kam erst durch Vermittlung von 
NAUMANN auf der Tagung der Deutschen Orni­
thologen-Gesellschaft 1 85 1  in Berlin zustande 
(GEBHARDT 1 964). 

Da GLOGER "den italienischen Vogelfang im 
südlichen Tyrol in seiner Jugend gründlich ken­
nen gelernt und selber eifrigen Theil daran 
genommen hat", hielt er es für zweckmäßig und 
zur Sache gehörend, eine kurze Beschreibung 
desselben beizufügen: 

"a. Dereigentliche Vogelheerd- Rocolo - [ . . .  ] 
b. Der Dohnenstrich (Lazzara). [ . . .  ] 
c. Die Vogelstellerei mit den Käuzchen und 

den Leimruthen. [ ... ]"  (GLOGER 1 865) 

"Für niederen Adel, Bürger, Bauern und Be­
sitzlose war er [der Vogelfang; d. A.] ein eifrig 
genutzter Freiraum außerhalb feudaler Jagd­
privilegien und für viele überdies eine beträcht­
liche Quelle des Unterhalts und Gewinns, denn 
die gefangenen Kleinvögel wurden in  Menge 
selbst verspeist und zu Millionen auf die Märk­
te getragen" (BAEGE 1 982). Gerade auf den 
fruchtbaren Äckern von Anhalt wurden jähr­
lich Millionen von Lerchen gefangen und als 
"Leipziger Lerchen", gerupft und in Butter ein­
gelegt, gar bis nach Paris verschickt. Die Vogel­
jagd der drei NAUMANNS ist über Generationen 
hinweg gut dokumentiert worden (LEVERKÜHN 

1 904, STRESEMANN 1 95 1 ,  THoMsEN & STRESE­

MANN 1 957, WENZEL 1 983). Der zunächst Her­
zogliche Leibjäger, ab 1 8 1 2  Herzogl iche För­
ster zu Kleinzerbst, CARL ANDREAs NAUMANN 

( 1 786- 1 854), führte akribisch eine Schuß- und 
Fangliste (BElCHE 1 985, ROCHLITZER 2003) .  
J .F.NAuMANN dokumentierte das Absterben der 
Vogelfängerei infolge der argen Dezimierung 
der Vogel bestände (N AU MANN [ 1 849] in HILDE­

BRANDT 200 1 ). 

D i e  A n f ä n g e  d e s  g e s e t z ­
l i c h e n  V o g e l s c h u t z e s  

"Bei solcher von allen sozialen Schichten des 
Volkes damals aus tiefer Tradition unbeküm­
mert ausgeübten Kleinvogeljagd, an der auch 
noch lange danach niemand Anstoß nahm, ist es 
bemerkenswert, daß sich mit LUTHER [MARTIN 
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LUTHER ( 1483- 1 546); d. A.]  schon ein sehr 
früher Kritiker fand und er sich in seinem Um­
kreis zum Anwalt der Vögel machte. Bar noch 
aller Argumente, die uns heute einen strengen 
Vogelschutz gebieten, rügte er freilich aus emo­
tionalen Gründen, weil ihm die Vögel, wie das 
angefügte Zitat aus dem Mauhäus-Evangelium 
des Neuen Testaments zeigt, als Beispiel für 
Sorglosigkeit und Gottvertrauen galten und er 
deren Fang und Tötung für Unrecht ansah: 
Sehet die Vögel unter dem Himmel an, sie säen 
nicht, sie ernten nicht, sie sammeln nicht in die 
Scheunen, und euer Himmlischer Vater ernähret 
sie doch" (BAEGE 1 982). Auf die Geschichte der 
Beizjagd und des gesetzlichen Vogelschutzes 
ging STÜLCKEN ( 1 943) in seiner Einleitung ein. 

Eine Verordnung zum Schutze insektenfres­
sender Vögel, welche W ILHELM IX. ( 1 743- 1 82 1  ) 
am 2 1 .  V . 1 798 für seine Landgrafschaft Hes­
sen-Kassel erlassen hatte, fand fast keine Be­
achtung, denn am 28 .IX. 1 802 l ieß er sie in 
einem Regierungs-Ausschreiben verschärft 
wiederholen. Trotzdem ist sie kurz darauf völ­
lig vergessen und deshalb nicht ratifiziert wor­
den. GLOGER erwähnte: "In neuerer Zeit ist einer 
der kleinsten deutschen Staaten den größern 
mit gutem Beispiel vorangegangen. Das kleine 
Schwarzburg-Rudolstadt hat die Vogel welt, 
deren Gesänge uns so oft erheitern und deren 
Klugheit nicht selten in Erstaunen setzt, in 
gesetzlichen Schutz genommen. Möge dieser 
rühmliche Vorgang baldigst eifrige Nachah­
mer finden. Auch der Ausschuß des nieder­
österreichischen Provinzial-Landtages hat bei 
seiner letzten Zusammenkunft die Verminde­
rung der Raupen und den besonderer Schutz der 
nützlichen Vögel in Erinnerung gebracht. Daß 
mehrere andere Kronländer diesem rühml ichen 
Beispiel bald folgen werden, steht mit ziemli­
cher Wahrscheinlichkeit zu erwarten. [ .. . ] Ein 
gänzliches Verbot aber des ganzen Vogelfanges, 
wie es schon vor 50 Jahren in Hessen-Darm­
stadt zur Ausführung gekommen, dürfte für die 
italienischen Provinzen manchem Bedenken 
unterliegen, wo die Vogeistellerei und Vogel­
fresserei, um uns eines ungewöhnlichen, aber 
sehr bezeichnenden Ausdruckes zu bedienen, 
zur Volksleidenschaft und förmlichen Manier 
geworden ist" (GLOGER 1 865). 

G L O G E R S  V e r d i e n s t e  u m  
d e n  V o g e l s c h u t z 

Besonders in den letzten Lebensjahren verspür­
te GLOGER seine Berufung, den damals noch 
nicht im staatlichen Interesse der Landwirt­
schaft liegenden und deshalb höchst mangel­
haft gehandhabten Vogelschutz umzugestal­
ten .  Er schrieb zahlreiche Beiträge in Tageszei­
tungen, im "Journal für Ornithologie", gab Bro­
schüren heraus und forderte: "Die eben so zahl­
reiche als mannigfal tige Vogelwelt, über deren 
großen und unberechenbaren Nutzen kein Ge­
bildeter in Deutschland mehr im Zweifel sein 
kann, sollte man nicht allein überall zu schonen, 
sondern auch zu hegen beflissen sein .  - Unter 
allen Arten verdienen aber die Höhlenbrüter 
den Vorzug, weil sie nur Insektenfresser sind 
und folglich nur Nutzen bringen und den furcht­
samen und ängstlichen Landwirthen keinen 
Schaden bringen können. - Da sie nur in  Höh­
len, woher sie auch den Namen haben, ihre 
Nester bauen, so erscheint es als erste Pflicht 
der Forstleute und Grundbesitzer, alle hohlen 
Bäume zu schonen, wenn sie auch die Land­
schaft zu verunzieren scheinen . [ . . .  ] Alle deut­
schen Regierungen sollten aber ihren Forstbe­
amten streng anbefehlen und unnachsichtlich 
darüber wachen, daß keine für die Höhlenbrü­
ter noch brauchbaren hohlen Bäume nieder­
gehauen werden, sowie [ . . .  ] .  Die Sache ist von 
so großer national-ökonomischer Wichtigkeit, 
daß sie zum reiflichen Nachdenken nicht genug 
empfohlen werden kann. - Wo hohle Bäume 
fehlen oder keine zum Nisten brauchbare Höh­
len enthalten, lassen sich dieselben mit Leich­
tigkeit durch >Nistkästen< ersetzen" (GLOGER 

1 865). 

GLOGER forderte den Schutz der Bussarde 
und Eulen (den Uhu ausgenommen), wünschte 
aber die Beibehaltung des Schußgeldes (Ab­
schußprämie) für Weihen, Milane, Edelfalken, 
Habichte und Sperber. Er rechnete alle Insek­
tenfresser ausnahmslos zu den nützlichen Vö­
geln und setzte sich für das Aufhängen von 
Nistkästen nach dem Muster von Spechthöhlen 
ein; darin unterschied sich seine Einstellung 
kaum von der des Freiherrn HANS VON BERLEPsCH 

( 1 857 - 1 933). Da er zudem an behördliche Er­
lasse dachte, wird GLOGER (mit Berechtigung?) 
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neben HARALD OTHMAR LENZ ( 1 798- 1 870) gern 
als Wegbereiter zur heutigen Form der Schutz­
maßnahmen herausgestellt. Das preußische 
Landwirtschafts-Ministerium hatte ihm in der 
Tat ein dreijähriges Stipendium zur Ausarbei­
tung eines Schutzgesetzes gewährt - aber ein 
greifbares Ergebnis blieb aus (GEBHARDT 1 964). 

G L O G E R S  V e r d i e n s t e u m  
d e n  F l e d e r m a u s s c h u t z  

Mehr noch als LENz hob GLOGER den ökonomi­
schen Nutzen der Fledermäuse für die Land­
und Forstwirtschaft ausdrücklich hervor: "Die 
Fledermäuse, deren man bereits in Deutsch­
land allein beinahe 20 Arten zählt, stehen als 
Insectenvertilgerinnen mit obenan. Eine Haupt­
sache hierbei, welche sie vorzugsweise nütz­
lich macht, beruht nämlich auf dem Umstande, 
daß sie ins Gesammt Nacht- oder Dämmerungs­
thiere sind. Dieß hat natürlich die Folge, daß 
gerade sie eine sehr große Menge jenes, eben­
falls bloß nächtlich umherfliegenden U ngezie­
fers vernichten, welches den insectenfressenden 
Vögeln meist entgeht, weil es den Tag über 
wohl verborgen still sitzt. Daher würde selbst 
eine noch so große Zahl solcher Vögel, auch 
wenn sie vorhanden wäre, (während sie es lei­
der schon seit langer Zeit nicht ist) noch keines­
wegs im Stande sein, das Wirken der Fleder­
mäuse entbehrlich zu machen. [ . . .  ] Wie sehr 
überhaupt alle ins Gesammt nützen, und wel­
cher Schade besonders in manchen Waldungen 
entstehen kann, wenn sie da fehlen, das hat man 
zu Anfange dieses Jahrhunderts in der Gegend 
von Hanau erfahren. [ . . .  ] So überaus wohlthätig 
können Thiere wirken, die man, wenn man sie 
zufällig irgendwo findet, so häufig aus keinem 
anderen Grunde tödtet, als weil man sie - häß­
l ich oder sonderbar findet. Umgekehrt ist es gar 
nicht lebhaft genug zu bedauern, daß vielen 
Arten von ihnen durch Wegschlagen alter hoh­
ler Bäume schon ohne bösen Muthwillen ihre 
Schlupfwinkel zerstört werden, ohne welche 
sie gar nicht bestehen können. Ganz besonders 
aber werden sehr viele muthwillig umgebracht, 
wenn sie zum Behufe der Ueberwinterung sich 
in Keller, oder sonst in Gebäude gezogen ha­
ben, um hier ein wärmeres Plätzchen zu su­
chen" (GLOGER 1 858). 

"Die Fledermaus, so unheimlich und wider­
lich auch ihre Erscheinung ist, wird von den 
neuern Naturforschern als ein sehr nützliches 
Thier gehalten, das von der Natur dazu be­
stimmt ist, die bei Nacht herumfliegenden In­
sekten, welche bei Tage unbeweglich und ver­
borgen sich halten, zu vertilgen und so ihren 
Beschädigungen vorzubeugen" (GLOGER 1 865). 
In seiner Hegung der "Höhlenbrüter" ( 1 865) 
bildete GLOGER auf Tafel I l inks unten ein 
Beispiel ab, wie man ein hohles Aststück in  ein 
fledermausfreundliches Tagesversteck umwan­
deln kann, indem man es so aufhängt, daß sich 
der Einschlupfspalt unten befindet. 

Der Eberswalder Dominikanerpriester und 
Fledermausforscher JOHANN BERNARD ALTuM 
( 1 824- 1 900) äußerte Bedenken gegen GLOGERS 
Forderung: "Der anderweitig gemachte Vor­
schlag, für sie [die Fledermäuse; d. A.] den 
Nistkästchen ähnliche Vorrichtungen im Wai­
de anzubringen, zeugt von sehr mangelhafter 
Kenntnis ihres Lebens; höchstens wird ein oder 
anderes im Sommer umherstreifendes männli­
ches Individuum dergleichen Kunsthöhlen zu 
seinem Tagesversteck wählen" (ALTuM 1 872). 
Heute wissen wir, daß die Fledermäuse sich den 
veränderten Umweltbedingungen schnell an­
gepaßt haben und daß auch für sie zutrifft, was 
BERLEPSCH schon vor mehr als 1 00 Jahren über 
die Vögel geschrieben hat: "Der Vogel hängt 
nämlich im allgemeinen gar nicht so fest an 
dem Alten; er fügt sich neuen Verhältnissen 
leichter an als man glaubt. Die Erde braucht 
deshalb nicht wieder so zu werden, wie sie war, 
sie muß nur stellen weis den Lebensbedingun­
gen der einzelnen Vogelarten wieder einiger­
maßen entsprechend hergerichtet werden" 
(BERLEPSCH 1 896). Er hielt zunächst GLOGERS 
"Hegung der Höhlenbrüter" ( 1 865) für die älte­
ste Bauanleitung für künstliche Nisthilfen, erst 
später verwies er (BERLEPscH 1 928) aufHoFINGER 
( 1 828). 

G L O G E R S  L e b e n s w e g  

CONSTANTIN WILHELM LAMBERT GLOGER wurde 
am 1 7.1X. 1 803 in Kasischka (Kreis Grottkau, 
Oberschlesien; heute Karlowice Wielkie, Po­
len) geboren als Sohn des Gutsbesitzers FRANZ 
GLOGER und dessen Gattin JOHANNA, geborene 
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KLAR. In Berl in ( 1 824- 1 825) und in Breslau 
studierte er Naturwissenschaften und wurde 
1 830 Gymnasiallehrer am Matthias-Gymnasi­
um in der Schlesischen Hauptstadt Breslau (heu­
te Wroclaw, Polen). Er freundete sich mit dem 
in Braunschweig geborenen GRA VENHORST an, 
der ab 1 8 1 1 Professor für Naturgeschichte und 
Direktor des Zoologischen Museums in Berlin 
war. Im selben Jahr [ 1 830] wurde GLOGER Mit­
glied der deutschen Naturforschenden Gesell­
schaft Leopoldina. 1 843 gab er die LehrersteIle 
in Breslau (wegen eines Halsleidens?) auf und 
zog nach Berlin. Hier lebte er als Privatmann, 
ohne festes Einkommen, zum Teil von gerin­
gen Zuwendungen unterstützt durch LICHTEN­

STEIN, dem er Balgpräparate aus Schlesien für 
die Museumssammlung besorgte. Auch betei­
ligte er sich neben J EAN LOUIS CABANIS ( 1 8 1 6-
1 906) an der Herausgabe des "Journal für Orni­
thologie", dem Organ der Deutschen Ornitho­
logen-Gesellschaft (DO-G). 

Seine Neigung zu theoretischen Erwägungen 
und allgemeingültigen Formulierungen offen­
barte GLOGER in seinen Veröffentlichungen, z. 
B.: "Kleine Ermahnungen zum Schutze nützli­
cher Thiere als naturgemäßer Abwehr von 
Ungezieferschäden und Mäusefraß" (Berlin 
1 858*), "Die nützlichsten Freunde der Land­
und Forstwirthschaft unter den Thieren" (Ber­
l in  1 858), "Was ist zu thun zur allmählichen. 
aber sicheren Verminderung und schliesslichen 
Verhütung von Ungezieferschäden und Mäuse­
frass? Allen nicht-preussischen Regierungen 
etc. zur Prüfung und werkthätigen Beachtung" 
(Leipzig 1 86 1  *), die "Abhandlungen über eini­
ge wichtige, den Schutz nützlicher Thiere be­
treffende Fragen" (Berlin 1 862*) und eine "Zu­
schrift an die 23. Versammlung deutscher Land­
und Forstwirthe, betr. die naturgemässe Fürsor­
ge gegen Ungezieferschäden und Mäusefrass" 
(Würzburg 1 862*).  Gerade GLOGER, der zeitle­
bens ein Junggeselle blieb, appellierte an die 
Frauen: "Endl ich sol lten auch die Frauen, in 
deren Händen die erste Erziehung des Men­
schen sich befindet, der Neugierde der Kinder 
eine solche Richtung geben, daß den jugendli­
chen Gemüthern eine humane und liebevolle 
Behandlung der ThierweIt für die spätere Le­
benszeit tief und unauslöschlich eingeprägt 

werden möchte. [ . . .  ] Hier finden die italieni­
schen Frauen vollauf zu thun und eine ihrer 
würdige Beschäftigung, wo sie ihre Ausdauer 
und ihren Charakter zum wahren und nachhal­
tigen Nutzen für das In- und Ausland auf eine 
glänzende Weise bethätigen und sich ein nicht 
zweifelhaftes Lob erwerben können" (GLOGER 

1 865) .  

In Anerkennung für seine zwei im Jahr 1 858 
publizierten Broschüren zum Schutz der für 
Garten-, Land- und Forstwirtschaft nützlichen 
Tiere, die auch ins Russische übersetzt wurden, 
erhielt GLOGER Anfang des Jahres 1 863 vom 
russischen Zaren den Sankt-Stanislaus-Orden 
dritter Klasse verliehen - die einzige öffentli­
che Auszeichnung, welche ihm für seine ge­
meinnützigen Bestrebungen und Verdienste 
zuteil wurde. 

CONSTANTIN W .  L. G LOGER s tarb am 
30.XII. 1 863 in Berlin (GEBHARDT 1 964). 

D a n k s a g u n g  

Der Autor dankt ganz besonders Frau A.  BAUER (BibI. d. 
Forstakad. Eberswalde ) und Herrn G. HII.DEBANDT (Gnetsch) 
für die Beschaffung von Literatur, ferner Frau C. BASTIAN 

(Hamburg) für die Durchsicht des Manuskripts. 

Z u s a m m e n f a s s u n g  

CONSTANTIN W. L. GI.O(;ER wurde am 1 7.IX. 1 803 i n  
KasischkalOberschlesien geboren. In den Jahren 1824/25 
studierte er in Berlin. anschließend in Breslau. wo er 1830 
promoviert wurde. Wie kein anderer vor ihm erforschte er 
1 825/26 die Vogelwelt des Riesengebirges. Den Schul­
dienst in Breslau am Manhias-Gymnasium gab er 1843 auf 
und ging nach Berlin. wo er als Privatmann ohne festes 
Einkommen lebte. Seine Publikationen und Vorträge of­
fenbarten seine Neigung zu theoretischen Erwägungen und 
zur Aufstellung allgemeingültiger Sätze (z. B. Glogersche 
Regel). Er verehrte NAUMANN in Ziebigk und LICHTENSTEII" 

in Berlin und trat entschieden gegen die Artenspalterei von 
BREII�I in Renthendorf auf. 1 863 wurde er rur seinen Ein­
satz zum Schutze der Vogel welt und vieler anderen nützli­
chen Tiere mit dem Stanislaus-Orden geehrt. GLOGER starb 
am 30.XII . 1 863 in Berlin.  

Gl.OGER setzte sich für den praktischen Fledermaus­
schutz ein und bildete erstmals einen Vorläufer (ver­
kehrtherum aufgehängtes hohles Aststück als Tages­
versteck) der heutigen künstlichen Fledermaushöhlen 
ab. 



446 A. HINKEL: Dem Vogelschützer CONST ANTIN W. L. GLOGER zum 200sten Geburtstag 

S u m m a r y  

In memory of the 200lh birthday of Constantin W. L. 
GLOm:R ( 1803-1863), a bird protector and inventor of 
artificial bat boxes 

CONSTANTIN W. L. GLOGER was born on September 17. 1 803 

in Kasischka/Oberschlesien. During 1824/1825 he studied 
in Berlin; afterwards in Breslau. where he was awarded a 
doctorate in 1830. Like nobody before. he investigated the 
bird fauna of the Riesengebirge in 1 825/ 1826. In 1843, he 
abandoned school-teaching at the Mauhias GrammarSchool 
in Breslau and went to Berlin. where he Iived as a private 
citizen with a sporadic income. His publications and lectures 
show his tendency to theoretic considerations and to establish 
generally accepted theorems (f. e. Gloger' s rule). He admired 
NAUMANN in Ziebigk and LICHTE!l:STEIN in Berlin and argued 
resolutely against B REHM ' s  spl i t t ing of species i n  
Renthendorf. 1 863 h e  was decorated with the Stanilaus 
medal for his merits regarding the conservation bird fauna 
and many other useful animals. GLOGER died on December 
30. 1863 in Berlin. 

GI.O(i!-:R pleaded for practical bat protection and 
displayed for the first time a precursor (a hollow part of 
a branch, hung upside down to serve as daytime­
roosting place) of today's artifical bat boxes. 
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